
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 13

Artikel: Gespenstergeschichten aus Bern [Fortsetzung]

Autor: Correvon, Hedwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636686

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636686
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9lr. 13

gottfe|ung

299

©efpenffergefcf)icf)ten au§ 33ern
Siiui §eblutg ©orveuon

3m fBremßattentoatb.

©inmat begegnete eine grau im fBremgartenmatb einem

3Jiann, ber einen SBagen 30g, auf beut feine grau unb ein Kind
fugen, ©in Limb lief nebenher, Aicfüs (beutete barauf bin, baft
irgendeine llneinigfeit beftanben hätte. Ser Alann rauchte feine

pfeife, unb bie grau blicfte nerfonnen nor ficb her. Sie Sonnen»

[trabten glitten durch die fBlätter unb 3eicfmeten Streifen auf
ben SBalbboben. Ser Atann mar mit feiner lebendigen guhre
an die Stehe gefommen, mo fich der Sßatbranb mit einem ho»

ben Seifen 3ur Stare hinunter roenbet. Sa ftraffte ber Atann
(eine Arme. Atit einem Aucf fchob er ben SBagen über den Ab»

jjang hinunter unb blicfte mit 3ufammengebiffenen Sühnen 3U,

mie grau unb Sind, feines Sautes mächtig, in ben AaremeEen
Berfhntanben. ©ntfeftt fah ber Land dem îreiben 3U.

iffienn bas SBetter änbert, unb ein Sturm fich anfünbigt,
eernimmt man an diefer Stelle ein Schreien unb Stufen: „Lter
um, bort um. Lüt! Lüt!" Und eine Ateute Lunbe rennt biefen
fiauten naih-

Sie ilbtiffin und bie grau.
Am Subenbergrain fleht ein Laus, das früher ein Aonnen»

ftofter gemefen fein foE. Sie Sellen, in denen einftmats die
glofterfchmeftern lebten, find non nieten Seuten berootmt. llnb
der ©arten hinter dem Laufe mar fichertich der Kloftergarten.
3m 3immer, das bireft in den ©arten hinaus geht, muft einft»
mats die Abtiffin gerootmt haben, ©eroift ftanb einftmats ihr
Bett in bem Alfooen, in ben bie fBemobnerin unferer Sage ihr
Sager hinein geftellt hat. Senn 3U gemiffen Seiten erfchien ein
(îtoas diefer grau, mann fie im 23ette tag und (bereits im erften
Schlaf 3U fein glaubte, ©s fuhr über das Secfbett hinmeg, als
noottte es bie gebern glatt ftreichen und das Sager m arm ge=
flatten, ©s gupfte an der Grefe des Kopffiffens.

Anfangs fchtüpfte bie grau gutobe erfchroifen unter die
Seife unb nerftopfte fich bie Ohren, damit fie nichts hören müffe.
Inf) und nach gemöhnte fie fich an bie ©rfebeinung. Sie muffte,
öafj trenn der Atonb ruhig über dem ©arten ftanb, in ber durch*
fichtigen Stacht bie Aacbtfcbmetterlinge über den Aacbtblumen
gaufetten und Käfer lautlos herumfehmirrten, das „©tmas"
mieder erfcheinen merbe. Sann blieb fie gan3 ftitt und ruhig in
ihrem Sette liegen. 23or dem genfter glitt alsdann ein Schatten
lauttos oorüber und fchob fich durch die Süre hindurch in ihr
Simmer hinein. Sachte fam es bis an ihr 23ett und ftrich mieder
fofenb und liebeoolt über die geberbeefe hinmeg. „Laft du",
Trug einmal bie grau bie ©rfebeinung, „nietleicht hier gefchtafen,
wie bu noch unter den Sebenben marft?" Sie hatte ihren gan»
3en SJtut 3u diefer Anrede gefaftt. Sa ftrich es mie bejahend
über bie Secfe meg. Und ein andermal frug fie: „SBarft du bie
Steffin biefes Klofters?" SBieber ein Streicheln über die Secfe:
bas bieft mohl „3a".

Sie grau ift geftorben. Ser Spuf blieb noch fo lange be=
tehen als ihre Atöbel in der Stube oerblieben. Alan hat das
Wii3e haus burchfucht, benn man roottte miffen, moher die
Steffin gefommen unb mohin fie gegangen fei. Alan er3ähtte
and), daft nor längerer Sei- öfters ein fremder, nobler Lerr
im erften Stocf des Laufes erfchien, in altoäterifchem, grauem
Sütinber, mit hoher Kramatte, ber aber in den fBoden hinein»
itee, als man ihn anredete. Auch eine SBegine im Aeginen»
bäubchen fieht man non Seit 3U Seit aus einem Simmer ins
andere hinein hufchen, durch -alte Süren hindurch, ohne baft
biefe fich öffnen, und bann irgendmo fpurtos oerfchminden.

Son diefem häufe mürbe ein unterirdifcher ©ang hinaus
röhren, er3ählen bie Geute, und diefem ©ange mürben die ©r»
'Meinungen entfteigen. 3m ©arten gedeiht ftellenmeife das An»
9epflari3te nicht. An einigen Orten tönt es hohl und teer. Ser
unterirbifche ©ang fteige in smei Smeigen nach der Stadt hin»

auf, behaupten die Geute: ber eine 3meig gehe gegen die untere
3unferngaffe, der andere gegen die Plattform 3U unb biege
dann gegen die Stabt hinauf ab. Ser lefttere aber fei gröftten»
teils 3erfallen.

gtebermäufe.
2Benn bie Sämmerung heranbricht, rüftet fich die gteber»

maus 3U ihrem Sicf3acfflug. Atit ihren Aorberbeinchen ftreicht
fie über ihre groinfernben Auglein; dann ftrafft fie ihre 3ufam»
mengefalteten gtüget und fliegt tos. 2Bir fchreien auf, menn fie
fiel) uns nähert, und denfen unmiltfürlich an den Aberglauben,
fie oerfange fich in unfern Laaren.

©inftmats aber nifteten fich gtebermäufe hinter einem ans
Laus 3urücfgefchtagenen genfterlaben ein. Sa hotte die grau
bes Laufes einen Aefen unb motlte bas Aeft 3erftören. „Gaffen
Sie bas", fagte ein meitgereifter Atann 3U. ihr. „Sie gteber»
inäufe leben mit den Atenfcben: fie bringen ihnen ©tücC —
tragen aber auch an ihrem Unglüef mit."

©s ging nicht lange, da ftarb der Atann diefer grau. SBas

mar das? 2Bie man bie Geiche sum Laus hinaus trug, flatter»
ten die gtebermäufe auf, am hellen lag. Und oon da an hat
man fie nie mehr bei diefem Laufe gefeben.

Ser gransiefaner beim ©tasbrunnen.
©s ift noch nicht lange her, da tarn eine Same aus ©ngland

in Aern angereift. Aoch nie in ihrem Geben mar fie in Aern,
und oon der Stadt hatte fie nicht oiel er3ähten gehört. Auf einem
Spa3iergang fam fie in ben Aremgartenmalb. Siefe Stille, mie
in einem Som, umfing fie. Aur bie Smeige über ihrem Raupte
raufchten, und ein ©ichbörncheh tief blätterrafchelnb über den
2Beg. Auch oon auften, aus ber Stabt drang fein Gaut in die
SBatdesheitigfeit.

Sie Same roanderte immer tiefer in ben SBatb hinein. Sa
hörte fie ein immerroährenbes ^Btätfchern: Auf einer Gichtung
erfchien ein Brunnen, deffen eiferne Aöbre einen biefen Sßaffer»
ftraht in einen getfentrog fpie. Sie SBanbererin, ergriffen oon
fo oiel SBalbfchönheit, lieft fich auf einen iBaumftrunf nieder.
Sa fchraf fie ptöftüch auf: Sort, 3mifcben ben iBäumen fam ein
Atann in einem langen, meiten Alante! einher gefchritten. Sas
©eficht bebeefte eine Kapuse. ©ine Schnur hing um feinen Geib.
ltnb feine nur mit einer Sohle befleibeten güfte traten auf
Blumen und SStätter, denn er achtete fich nicht des ftBeges.

Sie grau hielt den Atem an: 2Bas foEte nunmehr gefche»

hen? ©efenften ffauptes fchritt der Alönch meiter. Sa taurfjten
auf einmal ©ebitde aus bem Schatten ber ÜBaumftämme heroor.
Sie nahmen gormen an, 3ei<hneten ihre Umriffe immer febärfer.
Sie ©ngtänberin blicfte ftaunend hin. Sas maren ja Käufer, die
fich 3U Läuferreihen entmiefetten, die beibfeitig eine Strafte ein»

faftten: einftöcfige, mit Satteldächern bebeefte Läufer. Auf der
einen Straftenfeite liefen niedrige Gauben. Sie andere Seite
tag im Sunfet, man oermochte die ©ingänge nicht 3U erfennen.
Kein Alenfch mar auf der Strafte ober an den genftern 3U fe»

hen. Sa hub ein dünnes ©töcflein an 3U läuten, ©s fam oon
einem fteinen Kirchtein, das die Strafte abfehtoft.

Sie Sonne fandte flimmernde Strahlen durch das SSlätter»

gernirr. Ser Alönch trat 3um ©lasbrunnen hin und tauchte feine
Land in den SBrunnentrog. Sa begann das SBitd gu oerbtaffen.
Sas ©töcflein erftarb in einem langen Ion. 2Bo mar denn der
AIöneb? Aerfchmunben, ohne eine Spur ju hintertaffen.

Ser 2Srunnen ptätfeherte, als märe gar nichts gefchehen.
Sie fBtätter in den iBäumen raufchten, als märe dem immer fo

gemefen. Aach einigen ÎBochen erbtiefte die Same das SBitb der
Lerrengaffe und der Aarfüfterfircije, fo mie fie damals aus»
faben, als das Ktoftergtöcftein läutete und Alönche durch die

Strafte manbelten, und die Aeformation noch nicht ihre Land
auf Kirche und Ktofter gelegt hatte. gortfeftung folgt.
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Gespenstergeschichten aus Bern
Von Hedwig Correvon

Im Bremgartenwald.

Einmal begegnete eine Frau im Bremgartenwald einem

Mann, der einen Wagen zog, auf dem seine Frau und ein Kind
saßen. Ein Hund lief nebenher. Nichts deutete darauf hin, daß

irgendeine Uneinigkeit bestanden hätte. Der Mann rauchte seine

Pfeife, und die Frau blickte versonnen vor sich her. Die Sonnen-
strahlen glitten durch die Blätter und zeichneten Streifen auf
den Waldboden. Der Mann war mit seiner lebendigen Fuhre
an die Stelle gekommen, wo sich der Waldrand mit einem ho-
hen Felsen zur Aare hinunter wendet. Da straffte der Mann
seine Arme. Mit einem Ruck schob er den Wagen über den Ab-
hang hinunter und blickte mit zusammengebissenen Zähnen zu,
wie Frau und Kind, keines Lautes mächtig, in den Aarewellen
verschwanden. Entsetzt sah der Hund dem Treiben zu.

Wenn das Wetter ändert, und ein Sturm sich ankündigt,
vernimmt man an dieser Stelle ein Schreien und Rufen: „Hier
um, dort um. Hüt! Hüt!" Und eine Meute Hunde rennt diesen

Lauten nach.

Die Äbtissin und die Frau.

Am Bubenbergrain steht ein Haus, das früher ein Nonnen-
kloster gewesen sein soll. Die Zellen, in denen einstmals die
Klosterschwestern lebten, sind von vielen Leuten bewohnt. Und
der Garten hinter dem Hause war sicherlich der Klostergarten.
Im Zimmer, das direkt in den Garten hinaus geht, muß einst-
mals die Äbtissin gewohnt haben. Gewiß stand einstmals ihr
Bett in dem Alkoven, in den die Bewohnerin unserer Tage ihr
Lager hinein gestellt hat. Denn zu gewissen Zeiten erschien ein
Etwas dieser Frau, wenn sie im Bette lag und bereits im ersten
Schlaf zu sein glaubte. Es fuhr über das Deckbett hinweg, als
wollte es die Federn glatt streichen und das Lager warm ge-
stalten. Es zupfte an der Ecke des Kopfkissens.

Anfangs schlüpfte die Frau zutode erschrocken unter die
Lecke und verstopfte sich die Ohren, damit sie nichts hören müsse.
Nach und nach gewöhnte sie sich an die Erscheinung. Sie wußte,
daß wenn der Mond ruhig über dem Garten stand, in der durch-
sichtigen Nacht die Nachtschmetterlinge über den Nachtblumen
gaukelten und Käfer lautlos herumschwirrten, das „Etwas"
wieder erscheinen werde. Dann blieb sie ganz still und ruhig in
ihrem Bette liegen. Vor dem Fenster glitt alsdann ein Schatten
lautlos vorüber und schob sich durch die Türe hindurch in ihr
Zimmer hinein. Sachte kam es bis an ihr Bett und strich wieder
kosend und liebevoll über die Federdecke hinweg. „Hast du",
Mg einmal die Frau die Erscheinung, „vielleicht hier geschlafen,
wie du noch unter den Lebenden warst?" Sie hatte ihren gan-
Zen Mut zu dieser Anrede gefaßt. Da strich es wie bejahend
über die Decke weg. Und ein andermal frug sie: „Warst du die
Äbtissin dieses Klosters?" Wieder ein Streicheln über die Decke:
das hieß wohl „Ja".

Die Frau ist gestorben. Der Spuk blieb noch so lange be-
stehen als ihre Möbel in der Stube verblieben. Man hat das
üanze Haus durchsucht, denn man wollte wissen, woher die
Äbtissin gekommen und wohin sie gegangen sei. Man erzählte
auch, daß vor längerer Zeck öfters ein fremder, nobler Herr
im ersten Stock des Hauses erschien, in altväterischem, grauem
Zylinder, mit hoher Krawatte, der aber in den Boden hinein-
sackte, als man ihn anredete. Auch eine Begine im Beginen-
Häubchen sieht man von Zeit zu Zeit aus einem Zimmer ins
andere hinein huschen, durch alle Türen hindurch, ohne daß
diese sich öffnen, und dann irgendwo spurlos verschwinden.

Von diesem Hause würde ain unterirdischer Gang hinaus
sühren, erzählen die Leute, und diesem Gange würden die Er-
scheinungen entsteigen. Im Garten gedeiht stellenweise das An-
gepflanzte nicht. An einigen Orten tönt es hohl und leer. Der
unterirdische Gang steige in zwei Zweigen nach der Stadt hin-

auf, behaupten die Leute: der eine Zweig gehe gegen die untere
Iunkerngasse, der andere gegen die Plattform zu und biege
dann gegen die Stadt hinaus ab. Der letztere aber sei größten-
teils zerfallen.

Fledermäuse.
Wenn die Dämmerung heranbricht, rüstet sich die Fleder-

maus zu ihrem Zickzackflug. Mit ihren Vorderbeinchen streicht
sie über ihre zwinkernden Äuglein: dann strafft sie ihre zusam-
mengefalteten Flügel und fliegt los. Wir schreien auf, wenn sie
sich uns nähert, und denken unwillkürlich an den Aberglauben,
sie verfange sich in unsern Haaren.

Einstmals aber nisteten sich Fledermäuse hinter einem ans
Haus zurückgeschlagenen Fensterladen ein. Da holte die Frau
des Hauses einen Besen und wollte das Nest zerstören. „Lassen
Sie das", sagte ein weitgereister Mann zu. ihr. „Die Fleder-
mäuse leben mit den Menschen: sie bringen ihnen Glück —
tragen aber auch an ihrem Unglück mit."

Es ging nicht lange, da starb der Mann dieser Frau. Was
war das? Wie man die Leiche zum Haus hinaus trug, flatter-
ten die Fledermäuse auf, am hellen Tag. Und von da an hat
man sie nie mehr bei diesem Hause gesehen.

Der Franziskaner beim Glasbrunnen.
Es ist noch nicht lange her, da kam eine Dame aus England

in Bern angereist. Noch nie in ihrem Leben war sie in Bern,
und von der Stadt hatte sie nicht viel erzählen gehört. Auf einem
Spaziergang kam sie in den Bremgartenwald. Tiefe Stille, wie
in einem Dom, umfing sie. Nur die Zweige über ihrem Haupte
rauschten, und ein Eichhörnchen lief blätterraschelnd über den
Weg. Auch von außen, aus der Stadt drang kein Laut in die
Waldesheiligkeit.

Die Dame wanderte immer tiefer in den Wald hinein. Da
hörte sie ein immerwährendes Plätschern: Aus einer Lichtung
erschien ein Brunnen, dessen eiserne Röhre einen dicken Wasser-
strahl in einen Felsentrog spie. Die Wandererin, ergriffen von
so viel Waldschönheit, ließ sich auf einen Baumstrunk nieder.
Da schrak sie plötzlich auf: Dort, zwischen den Bäumen kam ein
Mann in einem langen, weiten Mantel einher geschritten. Das
Gesicht bedeckte eine Kapuze. Eine Schnur hing um seinen Leib.
Und seine nur mit einer Sohle bekleideten Füße traten aus
Blumen und Blätter, denn er achtete sich nicht des Weges.

Die Frau hielt den Atem an: Was sollte nunmehr gesche-

hen? Gesenkten Hauptes schritt der Mönch weiter. Da tauchten
aus einmal Gebilde aus dem Schatten der Baumstämme hervor.
Sie nahmen Formen an, zeichneten ihre Umrisse immer schärfer.
Die Engländerin blickte staunend hin. Das waren ja Häuser, die
sich zu Häuserreihen entwickelten, die beidseitig eine Straße ein-
faßten: einstöckige, mit Satteldächern bedeckte Häuser. Auf der
einen Straßenseite liefen niedrige Lauben. Die andere Seite
lag im Dunkel, man vermochte die Eingänge nicht zu erkennen.
Kein Mensch war auf der Straße oder an den Fenstern zu se-

hen. Da hub ein dünnes Glöcklein an zu läuten. Es kam von
einem kleinen Kirchlein, das die Straße abschloß.

Die Sonne sandte flimmernde Strahlen durch das Blätter-
gewirr. Der Mönch trat zum Glasbrunnen hin und tauchte seine

Hand in den Brunnentrog. Da begann das Bild zu verblassen.
Das Glöcklein erstarb in einem langen Ton. Wo war denn der
Mönch? Verschwunden, ohne eine Spur zu hinterlassen.

Der Brunnen plätscherte, als wäre gar nichts geschehen.
Die Blätter in den Bäumen rauschten, als wäre dem immer so

gewesen. Nach einigen Wochen erblickte die Dame das Bild der
Herrengasse und der Barfüßerkirche, so wie sie damals aus-
sahen, als das Klosterglöcklein läutete und Mönche durch die
Straße wandelten, und die Reformation noch nicht ihre Hand
auf Kirche und Kloster gelegt hatte. Fortsetzung folgt.
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$on unfern Fliegern
33eobacbterfIug3eug Dromeo II liar sum ©tart. 2luftrag:

©ine im ©einbeslanb Settor permutete fchroere Slrtillerie
Stellung genau 311 ermitteln unb aus 3000 m f)öbe 3U photo»
grapbieren. ©it fcbußbereiter Camera unb ©unfeinrieb tung aus»
gerüftet ftartet bie SBefaßung. Sofort gebt ber ©lot auf feinen
Surs Sticbtung Siel. Der ^Beobachter bleibt mit bem fBoben in
©unfoerbinbung. 2lHe 3 Minuten gibt er feinen Standort be=

fannt. ©Ieicb3eitig Übermacht er ben ßuftraum unb bält nacb
fernblieben Sägern 2lusfcbau. Das fcbneüfeuernbe ©@. bie fRüf»
tenbecfung feines ©lugseuges, ift fcbußbereit 3ur ftanb. — ©it
ficberem IBlicf erfaßt er über bem beseicbneten ©ettor bas ©e=

länbe. fRabfpuren im frifcben ©ras oerraten ibm bie 2lrtitlerie=*
Stellung, ©r ftetlt eine ganse Abteilung feft. ©ißfcbnell banb»
habt er bie fcbmere ©ilbfamera. 3, 4 SDlal betätigt er ben SBer»

frfjlufe. ©ertig. SBerfcblüffelt gibt er ber fBobenftation ben ge=

nauen Stanbort ber 21rtitlerie befannt. Sofort nach ber Sanbung
bearbeiten bie ©jotofolbaten bie foftbaren ©cbnappfcbüffe.

©ortfeßung unb Schluß

SRobrbarf) fpg eini no be ältifcbte Sieblunge im 21mt
2Iarmange u urttmbticb ermähnt im Sobr 795 bür ibri ©bilcbe,
mo em heilige St. ©artin groeibt gfi fpg. ©s ftattligs unb
fübers Dorf ifcb fftobrbacb. ©i gfebt ou no 5)üfer mit alte ©a»
lereie unb ©resfe, mo büre ©aler ©00m 3'ôeimismit uf SBr»

mage nom ffeimetfcbußoerein ufgfrüfcbet unb 3mäggmacbt mor»
be fp. D'fftöcbi 00 große ©älber bet br f>ol3in'buftrie uf ö'ÜBei

gbutfe. Do mirb öppis gmärcbet! ©roßi ©agimärcb, ©ournier»
fabrigg, Dräcbflerei unb üolsmarefabrifation bei s'fRobrbacb e

mirtfcbaftlige Uffcbroung bracht. ©rüecber fpg es smar angers
gfi, miß me s'eifptig uf b'üanbmäberei pgftellt gfi fpg. Schier
gar imene febere f}us be.ig br ©äbftuebl br Don aagäb. ©burn»,,
mer unb Sorge fp pgfebrt, mo bie oerbefferete mecbanifche
©äbftüebl br ffanbmäberei bs ©affer ober br SBerbienfcbt ab»

grabe bei ©ätb ©beer beig b'fRobrbacher e böfi ßäbtig gba.
ffingäge beige bu gfcbpbi, mptfichtigi ©anne orftange neui
©rmärbssmeige ufsgrpfe. 58o benn a beig fp bu b'fRobrbacber»
rneinb mieber cbönne bchpme. Drsue fpg bu ou br 23ou 00 br
fmttu=5Bafm unb bie eteîtrifchi ©braft u brmit befferi 3pte cbo.

3'3tobrbacb chame nit orbp, obni em ßtobrbachgrabe ou mes
paar ©ibanfe 3'fcbänfe. ©s ängs Dal mit ere fcbmale Sohle, bas
ifcb br fRobrbachgrabe, e Dorffchaft, mo bis sum büttige Dag br
rein büürlig ©baratter erhalte bet. 23o bene SRobrbacbgrebler
beißt es im ©anberbuecb für „Dberaargau unb Unteremmen»
thai" non ©arrer fftobert Schebler: „©infacbe Sitten, faft pa=
triarchalifcbe ßebensart, Pflege bes ©amilienfinnes 3eichnen bie=

fes in abgelegenen fjöfen mobnenbe SBölflein aus. Sie finb
treffliebe ßanbmirte unb miffen an fteilen falben, bie anbersmo
als ©ieslanb ober ©alb benüßt mürben, mit ruhiger Sicher»
beit ben ©lug 3U führen

37o bäm ©ptefprung chôme mir mieber srugg uf e 2Bäg
nach f)uttmit © chip äbmägs fteibt bs #äberebab, es alts, be=

fannts SBirtsbuus. 3u aline 3pte e große Söerchebr ifcb i br alte
3äbringerftabt ü u 11 m i I. 3Jli barf nit orgäffe, bie chôme
b'Schienefträng 00 oier 3febabne s'fäme unb sroar b'ßangete—
f)uttmit»23abn, b'^uttmil—2Boblhufen—ßusärn», b'^uttmil—•
Sumismalb—fRamfei» unb b'^uttmil—©risroit=2Sabn. © fo»n=e

günftigi ßag bringt br chlpne fRefibän3 o»n=es großes 2)sugs=
gebiet, mo föif Dalfchafte s'fämeftoße u mo fi a be IDlärite e

bbäbigi, eboufebreftigi SBure» unb füfebt aüertei »fami sueche»

labt. 9lit für nüt fi bie Ufmäng für e SSrchebr unb ^anbu gfi.
©s ifcb fchier e teis 5>anbroärcb unb e teis ©märb, mo s'fjuttu
nit orträte mär, fpg's ßünroanbmäbereie, mechanifcbi Stricherei,
58ougfchäft, fOlöbufabrifation, ©ärberei, fötütterei, Släferei, 23eb=

banbu ufo mpter, nit orgäffe b'fBurefami, mo mit säijem glpß
bie ftoßige Sicher unb SJlatte orfteit ertragrpcb s'biarbeite, fpg

3n3mifchen ift bie gefamte SSefafeung ber Staffel IRomeo

angetreten. 23on ihrem St omnianban ten erhält fie bie erften
SBefeble über ben neuen Sluftrag: SSombaribierung ber bureb
SRomeo II ermittelten Slrtillerieftellung mittels t)ocbbrifan,3=50=
fg=S8omben im f)orisontalflug auf 4000 m f)öbe. Slngriffsap
unb füicbtung merben bereits feftgelegt. — Da ift auch fchon ber
SfSbotofolbat mit ben fertigen gliegeraufnabmen. Sofort seiebnet
ber ^Beobachter ßvomeo II bie ©efcbüßftellungen ein unb rech»

net, unterftüßt oon feinen Sameraben, an ffanb ber glieger»
farte unb SBbotos mittels IRaoigationsgerät bas SBeftecf (Surs,
Diftan3, ©efchminbigfeit ufrn.) aus. Die glugseuge fteben bereit.
2In ihren Unterflügeln haben bie ©affenmechanifer bie toi»
bringenben ©ier aufgehängt. — 3eßt brauft bie Staffel los.
fftacb 2 ©tunben erfcheint fie mieber am £>ori3ont. Die SBomben

finb gefallen unb haben ihr 3iel erreicht. Der Überfall ift öanf
bem fcharfen 2tuge bes ^Beobachters erfolgreich gelungen.

es uf br Siechte, s'Schminsbrunne, 3'Schmarsebach, uf em

©omme, Dfchäppel, Ulpffel, 2lllmeng, 3*©epersbuus. — So

tuefcb ne bigägne, bene SBuuremanne, fie fp mäbrfchaft unb folib
bchleibet, b'Sroue unb b'ßJleitfchi im Summer i br Dracht. Sie
ifcb ou im Ungerämmital mieber meb s'6bre cbo. ©enn fp's

numme no meb mette bpgrpffe, mie guet ne „bas ©bleib ber

fjeimat" aftei'bt, mi bruuehti be nit gäng u gäng mieber 3'œiir»

be brfür.
2lber au punfto Sulturpfleg chunnt me nah bi nah mieber

in es guets gabrroaffer. Dr Dracbte» u br ßanbfroueperein sieb

em glpche Dorm u be mirb es öppe febo rächt ufeebo. Drnäk
ifcb roie gfeit .Quttu es ©tebtli mit ere bfungere ©igenart. Drei

Saffe forge für bs ginansroäfe u br „Slmtsanseiger für ks

2lmt Drachfelmalb" u br „Unteremmentbaler" forge für e So»

falpräffebienfcht. © fo=nes alts ßanbftebtli, — es büecht eim

menigftens —, ifcb es balbs IBaiabies. 3mar fi bie alte Dor unb

©tabtmuure abbroche, aber einemög gugget eim us allne»n=

©gge br ©barafter oo»n»ere alte ßanbftabt etgäge. —
23om neue fBahnbofguartier us geit's bübfebeli bärguf

b'ßanbftroß, bs Stebtli bürus. Schön ifcb bie renooierti ©bilcbe

mit em prächtige ©otbatebänfmal a br Durmfront. © cbli mpter

emäg fteit e Dänfftei „3um Slnbenfen an ben SSunbesfchmur ber

©auern unter bem Dbmann Stla its ßeuenberger". 3tu SBure»

chrieg fpg ffuttu e fOlittupuntt 00 re reoolutionäre iBemegig gfi.

ifie beige fälbchebr smo groß ßanbsgmeinbe ftattgfunge. SBo's

bu läß ufe cbo, br Schuß bimgerufe gangen ifcb, beig ffuttu
müeffe bläcbe, bs Stabträcht fpg ne entsoge unb b'Stabtmuure
niebergleit morbe. — 97o meb als einifcb fp b'^uttmiler i ebne»

gerifebi Ufenangerfeßige u ^änbu söge morbe, bim SBüImerge»

chrieg 1656 u nachbär als IBorpofte gäge ßusärn 1712. 1847 bet

ou br Sonberbunbschrieg bas ©tebtli als Durchgangstor bi»

rüebrt. 3600 ©olbate fpge büregmarfchiert. — Du üfi büttigi 3pt

ifcb ärnfeht. Die bärbbrune»n Uniforme 00 be polnifche 3nter=

nierte paffe gan3 unb gar nib i bä ©riebe oo üfem heimelige

ßanbfcbaftsbilb. ©eiß Drofcht, es ifcb en ungmüetligi Sach, bie

gart3 3pt a ©brieg unb ©länb gmabnet s'märbe, aber es ifcb

ou e ßebr, baß mir ©cbmißer Urfach bei uf be ©bnöje 3'banle,

fo lang mir no üfi ffeimet unb br ©riebe im ßanb bei unb baß

mir nit gäng fötte chlage. Stoar imüffe b'Stabtcbronifte ou no

fchmäre 3pte 3'bricbte. fOlir läfe i br „ffeimatttmbe" oon 3o»

bann IRpffeler, ßebrer oon fjuttmil:
„2lm fülorgen bes 9. 3uli fchien bie Sonne auf ben

mo tags 3uoor bas lebensluftige ^uttmil geftanben hatte. 3"

3eit oon brei ©tunben mar bas Stäbtchen in 2lfche gelegt. 44

©ebäube, barunter bie Sirche, bas fftatbaus unb bas Kaufbö"*
mürben oernichtet unb bamit 337 ß?erfonen obbachlos. 3« &ie

SSom Dberaargau i bê Ungerämmital
Sßon ïllarie ©cpär

300 Nr, iz

Von unsern Fliegern
Beobachterflugzeug Romeo II klar zum Start, Auftrag:

Eine im Feindesland Sektor vermutete schwere Artillerie
Stellung genau zu ermitteln und aus 3000 m Höhe zu photo-
gvaphieren. Mit schußbereiter Kamera und Funkeinrichtung aus-
gerüstet startet die Besatzung, Sofort geht der Pilot auf seinen
Kurs Richtung Ziel. Der Beobachter bleibt mit dem Boden in
Funkverbindung. Alle 3 Minuten gibt er seinen Standort be-
kannt. Gleichzeitig überwacht er den Luftraum und hält nach
feindlichen Jägern Ausschau, Das schnellfeuernde MG, die Rük-
kendeckung seines Flugzeuges, ist schutzbereit zur Hand, — Mit
sicherem Blick erfaßt er über dem bezeichneten Sektor das Ge-
lände, Radspuren im frischen Gras verraten ihm die Artillerie-
Stellung. Er stellt eine ganze Abteilung fest. Blitzschnell Hand-
habt er die schwere Wildkamera, 3, 4 Mal betätigt er den Ver-
schluß. Fertig. Verschlüsselt gibt er der Bodenstation den ge-
nauen Standort der Artillerie bekannt. Sosort nach der Landung
bearbeiten die Photosoldaten die kostbaren Schnappschüsse,

Fortsetzung und Schluß

Rohrbach syg eini vo de ältischte Siedlunge im Amt
Aarwange u urkundlich erwähnt im Iohr 79S dür ihri Chilche,
wo em heilige St. Martin gweiht gsi syg. Es stattligs und
fubers Dorf isch Rohrbach, Mi gseht ou no Hüser mit alte Ma-
lereie und Freske, wo düre Maler Soom z'Heimiswil uf Vr-
wäge vom Heimetschutzverein ufgfrüschet und zwäggmacht wor-
de sy, D'Nöchi vo große Wälder het dr Holzindustrie uf d'Bei
ghulfe. Do wird öppis gwärchet! Großi Sagiwärch, Fournier-
fabrigg, Trächslerei und Holzwarefabrikation hei z'Rohrbach e

wirtschaftlige Ufschwung bracht. Früecher syg es zwar angers
gsi, will me z'eisytig uf d'Handwäberei ygstellt gsi syg. Schier
gar imene federe Hus he.ig dr Wäbstuehl dr Ton aagäh, Chum-,.
mer und Sorge sy ygkehrt, wo die verbesserete mechanische
Wäbstüehl dr Handwäberei ds Wasser oder dr Verdienscht ab-
grabe hei Sälb Cheer heig d'Rohrbacher e bösi Läbtig gha,
Hingäge heige du gschydi, wytstchtigi Manne vrstange neui
Erwärbszweige ufzgryfe, Vo denn a heig sy du d'Rohrbacher-
meind wieder chönne bchyme, Drzue syg du ou dr Bou vo dr
Huttu-Vahn und die elektrischi Chraft u drmit besseri Zyte cho,

Z'Rohrbach chame nit vrby, ohni em Rohrbachgrabe ou n-es
paar Gidanke z'schänke. Es ängs Tal mit ere schmale Sohle, das
isch dr Rohrbachgrabe, e Dorfschaft, wo bis zum hüttige Tag dr
rein büürlig Charakter erhalte het, Vo dene Rohrbachgrebler
heißt es im Wanderbuech für „Oberaargau und Unteremmen-
thal" von Pfarrer Robert Schedler: „Einfache Sitten, fast pa-
triarchalische Lebensart, Pflege des Familiensinnes zeichnen die-
ses in abgelegenen Höfen wohnende Völklein aus, Sie sind
treffliche Landwirte und wissen an steilen Halden, die anderswo
als Wiesland oder Wald benützt würden, mit ruhiger Sicher-
heit den Pflug zu führen ,.."

No däm Sytesprung chôme mir wieder zrugg us e Wäg
nach Huttwil E chly abwägs steiht ds Häberebad, es alts, be-
kannts Wirtshuus, Zu allne Zyte e große Verchehr isch i dr alte
Zähringerstadt Huttwil, Mi darf nit vrgässe, hie chôme
d'Schienesträng vo vier Isebahne z'säme und zwar d'Langete—
Huttwil-Vahn, d'Huttwil—Wohlhusen—Luzärn-, d'Huttwil—
Sumiswald—Ramsei- und d'Huttwil—Eriswil-Bahn. E so-n-e
günstigi Lag bringt dr chlyne Residänz o-n-es großes Dzugs-
gebiet, wo föif Talschafte z'sämestoße u wo si a de Märite e

bhäbigi, choufchreftigi Bure- und süfcht allerlei -sami zueche-
laht. Nit für nüt st die Ufwäng für e Vrchehr und Handu gsi.
Es isch schier e keis Handwärch und e keis Gwärb, wo z'Huttu
nit vrträte wär, syg's Liinwandwäbereie, mechanischi Strickerei,
Bougschäft, Möbufabrikation, Gärberei, Müllerei, Käserei, Veh-
handu uso wyter, nit vrgässe d'Buresami, wo mit zäijem Flyß
die stutzige Acher und Matte vrsteit ertragrych z'biarbeite, syg

Inzwischen ist die gesamte Besatzung der Staffel Romeo
angetreten. Von ihrem Kommandanten erhält sie die ersten
Befehle über den neuen Auftrag: Bombardierung der durch
Romeo II ermittelten Artilleriestellung mittels Hochbrisanz-Zg-
kg-Bomben im Horizontalflug auf 4000 m Höhe. Angriffsack
und Richtung werden bereits festgelegt, — Da ist auch schon der

Photosoldat mit den fertigen Fliegeraufnahmen. Sofort zeichnet
der Beobachter Romeo II die Geschützstellungen ein und rech-

net, unterstützt von seinen Kameraden, an Hand der Flieger-
karte und Photos mittels Navigationsgerät das Besteck (Kurs,
Distanz, Geschwindigkeit usw.) aus. Die Flugzeuge stehen bereit,
An ihren Unterflügeln haben die Waffenmechaniker die tod-
bringenden Eier aufgehängt. — Jetzt braust die Staffel los.
Nach 2 Stunden erscheint sie wieder am Horizont, Die Bomben
sind gefallen und haben ihr Ziel erreicht. Der Überfall ist dank
dem scharfen Auge des Beobachters erfolgreich gelungen.

es uf dr Fiechte, z'Schwinsbrunne, z'Schwarzebach, uf em

Gomme, Tschäppel, Nyffel, Allmeng, z'Weyershuus, — Do

tuesch ne bigägne, dene Buuremanne, sie sy währschaft und solid

bchleidet, d'Froue und d'Meitschi im Summer i dr Tracht, Sie
isch ou im Ungerämmital wieder meh z'Ehre cho. Wenn sy's

numme no meh wette bygryffe, wie guet ne „das Chleid der

Heimat" asteiht, mi bruuchti de nit gäng u gäng wieder z'wär-
be drfür.

Aber au punkto Kulturpfleg chunnt me nah di nah wieder

in es guets Fahrwasser. Dr Trachte- u dr Landfroueverein zieh

em glyche Torm u de wird es öppe scho rächt usecho. Drniibe

isch wie gseit Huttu es Stedtli mit ere bsungere Eigenart, Drei

Kasse sorge für ds Finanzwäse u dr „Amtsanzeiger für des

Amt Trachselwald" u dr „Unteremmenthaler" sorge für e Lo-

kalprässedienscht, E so-nes alts Landstedtli, — es düecht eim

wenigstens —, isch es halbs Paradies. Zwar si die alte Tor und

Stadtmuure abbroche, aber einewäg gugget eim us allne-n-

Egge dr Charakter vo-n-ere alte Landstadt etgäge. —
Vom neue Bahnhosquartier us geit's hübscheli bärguf

d'Landstroß, ds Stedtli dürus. Schön isch die renovierti Chilche

mit em prächtige Soldatedänkmal a dr Turmfront. E chli wyter
ewäg steit e Dänkstei „zum Andenken an den Bundesschwur der

Bauern unter dem Obmann Klaus Leuenberger". Im Bure-

chrieg syg Huttu e Mittupunkt vo re revolutionäre Vewegig gsi.

Hie heige sälbchehr zwo groß Landsgmeinde stattgfunge, Wo's

du lätz use cho, dr Schutz hingeruse gangen isch, heig Huttu

müesse bläche, ds Stadträcht syg ne entzöge und d'Stadtmuure
niedergleit worde. — No meh als einisch sy d'Huttwiler i chrie-

gerischi Usenangersetzige u Händu zöge worde, bim Villmerge-
chrieg 16ö6 u nachhär als Vorposte gäge Luzärn 1712. 1847 het

ou dr Sonderbundschrieg das Stedtli als Durchgangstor bi-

rüehrt, 3600 Soldate syge düregmarschiert, — Ou üsi hüttigi Zyt
isch ärnscht. Die härdbrune-n Uniforme vo de polnische Inter-
nierte passe ganz und gar nid i dä Friede vo üsem heimelige

Landschaftsbild. Weiß Troscht, es isch en ungmüetligi Sach, die

ganz Zyt a Chrieg und Eländ gmahnet z'wärde, aber es isch

ou e Lehr, daß mir Schwitzer Ursach hei uf de Ehnöje z'danke,

so lang mir no üsi Heimet und dr Friede im Land hei und daß

mir nit gäng sötte chlage. Zwar wüsse d'Stadtchroniste ou vo

schwäre Zyte z'brichte. Mir läse i dr „Heimatkunde" von Io-
hann Nyffeler, Lehrer von Huttwil:

„Am Morgen des 9. Juli schien die Sonne auf den Plah,

wo tags zuvor das lebenslustige Huttwil gestanden hatte. In
Zeit von drei Stunden war das Städtchen in Asche gelegt, 41

Gebäude, darunter die Kirche, das Rathaus und das Kaufhaus

wurden vernichtet und damit 337 Personen obdachlos. In die

Vom Oberaargau i ds Ungerämmital
Von Marie Schär
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